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Nach über 30 Jahren kehrte ich für dieses Heft erstmals in mein 
Geburtsland zurück. Jenes Land, das sich als Präfix eines Krieges 
in den Sprachgebrauch eingenistet hat. Jener Krieg, vor dessen 
politischen Folgen meine Familie floh, als ich noch ein Kind war. 
Als Flüchtlingskind kam ich vor 33 Jahren nach Deutschland,  
als „Kontingentflüchtling“, wie es damals im schönsten Büro­
kratendeutsch hieß. Über diese Wortschöpfung wären heute viele 
froh, sind doch (Ober­)Grenzen wieder en vogue. 

Angesichts der spürbaren Verschiebungen und Relativierungen, 
die die Globalisierung mit sich bringt, sehnen sich viele  
Menschen wieder nach festen Grenzen und klaren kulturellen  
Identitäten. Der gegenwärtige Auftrieb „identitärer Bewegungen“ 
ist ein Zeichen dafür. Wir leben in Zeiten, die bestimmt sind von 
Angst – Angst vor Überfremdung, vor dem Verlust der „eigenen“ 
Kultur. In diesem Kontext könnte man die beiden Ausgaben  
über Vietnam, von denen dies die erste ist, aus der individuellen 
Perspektive des Migranten als eine klischeehafte Suche nach den 
eigenen Wurzeln und aus politischer Sicht als Versuch einer  
lokalen Identitätskonstruktion missverstehen. Doch gerade vor 
dem Hintergrund der gegenwärtigen politischen Krise sind beide 
Hefte explizit als die Suche nach einem Ausweg aus den  
Kultur alisierungsfallen zu verstehen, die derzeit überall lauern.  
Um hier die Hauptaussage vorwegzunehmen: Identität ist kein  
Null summenspiel, bei dem sich das „Fremde“ und das „Eigene“ 
gegenseitig verdrängen. 
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Vietnam ist ein Paradebeispiel dafür, wie die Dichotomie 
von „Fremdem“ und „Eigenem“ nicht verfängt. Denn es stellt sich die Frage, welche 
IEentit½t	gemeint	ist
	Xenn	Xir	uns	Eie	VieM[ahM	von	&inÛÕssen	vor	"ugen	GÕhren
	
die die zeitgenössische vietnamesische Kultur formen. Sprechen wir von dem 
komplexen Kulturraum Indochinas, der im Schnittpunkt der beiden prägenden 
Kulturen Asiens, der indischen und chinesischen liegt? Oder von den europäi-
schen	 &inÛÕssen
	 Eie	 seit	 Eem	 Beginn	 Ees	 ���	+ahrhunEerts	 in	 Vietnam	Qr½sent	
sinE 	Meinen	Xir	Eie	Gran[Ïsische	KoMonisierung
	Eie	seit	Eer	Mitte	Ees	���	+ahrhun-
derts tiefe Spuren hinterlassen hat? Oder die amerikanische Popkultur, die trotz 
des traumatischen Krieges ihre Anziehungskraft nicht verloren hat? Und was ist mit 
der kommunistischen Ideologie, die seit dem Sieg des Nordens in ganz Vietnam 
nominell vorherrscht? Vom Kapitalismus ganz zu schweigen, der seit der Đổi mới-
PoMitik
	Een	ReGormen	Eer	����er-+ahre
	neCen	Eem	So[iaMismus	eYistiert 

Diese unübersichtliche Gemengelage produziert eine ausgeprägt hybride 
Kultur. Entsprechend stellt die französische Kunsthistorikerin Caroline Herbelin in 
ihrer	EiGGeren[ierten	"naMyse	Eer	 Gran[Ïsischen	&inÛÕsse	auG	Eie	vietnamesische	
Architektur fest: „Authentizität zählt wenig.“ Was zählt, sind stattdessen Formen 
Eer	HyCriEisierung�	HerCeMins	Beitrag	macht	CeXusst
	Xie	(eseMMschaGtMiches	unE	
Materielles ineinandergreifen: Die Stärke hybrider Gegenstände liege darin, dass 
sie	Eie	WahM	ihrer	Be[ugsQunkte	oGGen	Massen	unE	EaEurch	neue	'ormen	Eer	IEen-
tiÚkation	unE	Ver½nEerung	ermÏgMichen�	Mit	ihren	"ussagen	Meiten	Xir	Eas	HeGt	
Qrogrammatisch	ein�	cIst	es	unter	Eiesen	BeEingungen	noch	mÏgMich
	Eie	HyCriEi-
sierungen […] als Verlust gegenüber der ursprünglichen Identität zu verstehen?“

Wie jegliche Form von Wissen, wird auch Kultur reicher, nicht ärmer, je mehr 
Neues sie aufnimmt, zweckentfremdet, sich anverwandelt und zu eigen macht. 
Sie verliert ihre Wurzel nicht, wenn sie sich für andere Kulturen öffnet, im Gegen-
teiM�	Das	Wur[eMXerk	ver[Xeigt	sich
	XirE
	um	im	BiME	[u	CMeiCen
	Eichter�	&ine	MeCen-
Eige	 KuMtur	 Ce[ieht	 ihre	 KraGt	 nicht	 aus	 Eer	 BehauQtung	 einer	 vermeintMichen	
Authentizität, sondern aus ihren rhizomatischen Verzweigungen. Seit Deleuze 
unE	(uattari	Xissen	Xir
	Eass	Rhi[ome	geeignetere	BeschreiCungsmoEeMMe	Eer	
postmodernen Welt sind: Ihre unhierarchische Struktur ist offen für Querverbindun-
gen und Veränderungsmöglichkeiten. In diesem Denkmodell ist das Ganze immer 
weit mehr als die Summe seiner Teile.

Bei	Eer	Recherche	in	Vietnam	traG	ich	auG	vieMe	vertraute	architektonische	"ns½t[e
	
mit denen sich die AR'H�	in	Een	Met[ten	+ahren	Cesch½Gtigt	hat
	seien	es	Eas	
So[iaMe	Bauen	unE	Eer	RÕckCe[ug	auG	MokaMe	TraEitionen	Xie	in	8hink Global, 
Build Social� (AR'H� �������)
	Eie	Besch½Gtigung	mit	 tyQoMogischen	'rage-
stellungen wie in Hardcore Architektur (AR'H� ������Ă) oder die Auseinan-
dersetzung mit dem Alltäglichen als Entwurfsansatz in Normcore (AR'H� ��0). 
Trotz mangelnder Möglichkeiten des internationalen Austausches aufgrund von 
Sprachbarrieren und eingeschränkter Reiseoptionen bewegen sich die jungen 
vietnamesischen	 "rchitekt�innen	 in	 einem	 gMoCaMen	 Be[ugsrahmen
	 Eer	 mitteMs	
des Internets eher visuell als diskursiv funktioniert. Wir haben es mit einer stillen 
Avantgarde zu tun, der wir mit den beiden Ausgaben eine Stimme geben.

Die	&ntXurGsans½t[e	Eer	vorgesteMMten	BÕros	entstehen	in	Eer	"useinanEerset-
zung mit aktuellen sozialen Problemen und lokalen kulturellen Praktiken. Sie sind in 
ihren	&rgeCnissen	sQe[iÚsch
	ohne	ihre	universaMen	(runEQrin[iQien	[u	verMeugnen�	
Auf der Suche nach einem zukunftsfähigen Weg wendet sich diese Avantgarde 
XieEer	heimischen	MateriaMien
	traEitioneMMen	BauXeisen	unE	TyQoMogien	[u
	um	
Alternativen zum Einsatz fehleranfälliger und teurer Technik anzubieten. 

So gewinnen die ausgewählten Projekte denn auch einen Großteil ihrer Aus-
EruckskraGt	 aus	 Eer	"useinanEerset[ung	mit	 Een	 kMimatischen	 BeEingungen
	 Eer	
landschaftlichen Einbettung oder dem urbanen Kontext. Davon zeugen nicht zuletzt 
die Projekte von Hoàng Thúc Hào von 1+1>�	oEer	von	VÎ	Trọng	Nghĩa�	ersterer	
wurde mit sozialen Projekten bekannt, während letzterer mit seinem Konzept House 
for Trees einen radikalen Ansatz für die Umweltprobleme in den Städten entwickelte. 
VÎ	Trọng	Nghĩa
	Eer	in	+aQan	stuEiert	unE	Eort	erste	PraYiserGahrungen	gesammeMt	
hat, ist der am stärksten international ausgerichtete Protagonist der Szene. 

Ihre Zeitgenossenschaft beziehen die präsentierten Projekte zum einen aus 
dem freien Umgang mit vorgefundenen Traditionen, zum anderen aus konkreten 
Alltagspraktiken. Auf diese Weise verorten die Architekten ihre Entwürfe, ohne 
EaCei	 kuMturaMistisch	 [u	 argumentieren�	 Doch	 auch	 internationaMe	 &inÛÕsse	Xie	
etwa von Anna Heringer, Diébédo Francis Kéré oder der japanischen Architektur 
Ûie¸en	in	ihre	"rCeit	ein�	Damit	steMMen	sie	sich	in	einen	gMoCaMen	Denk[usammen-
hang
	ohne	an	sQe[iÚscher	"usErucksXeise	[u	verMieren�	(enau	Earan	XirE	Eas	
zweite Heft anknüpfen und die vietnamesische Architektur als Teil einer globalen 
Kultur diskutieren. Sich als Teil einer gemeinsamen Kultur zu begreifen heißt, sich 
voneinander anregen zu lassen, voneinander zu lernen. Was könnten wir von der 
vietnamesischen Architektur lernen? So viel sei schon einmal verraten: Die Ein-
fachheit im Detail, um die Architektur wieder in den Mittelpunkt zu stellen. Dass 
Technik nicht unbedingt die beste Lösung im Umgang mit dem Klima darstellt, 
mag folgende Anekdote vermitteln: Was geschieht, wenn es durch die einfach 
EetaiMMierten	̄ GGnungen	Ees	Binh	Thanh	Hauses	von	VÎ	Trọng	Nghĩa	hinein	regnet 	
Shunri	Nishi[aXa
	Eer	aMs	ehemaMiger	Partner	von	VÎ	Trọng	Nghĩa	Een	&ntXurG	
betreut hat und nun selbst das Haus bewohnt, antwortete mit entwaffnender 
Gelassenheit: Was soll schon passieren? Ich wische einmal durch und schon ist 
alles wieder in Ordnung.
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Post von AR'H�
Nächstes Jahr feiern wir das Ă0­Nährige GründungsNubiläum der AR'H�. 
In einem persönlichen Brief berichten wir am Ende des Heftes auf 
Seite �00 von den notwendigen Veränderungen, die es uns ermöglichen,  
die Zeitschrift in die Zukunft zu führen. Wir danken Ihnen sehr  
herzlich für Ihre Abonnent�innen­8reue und freuen uns auf Feedback.

03

S1-3_Editorial_Final.indd   3 03.11.16   18:01


